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daß er uns ohne unsere geringste Mühe zu der«
selben hingebracht hätte.

Ich weis nicht, ob er meinen Aufmunte«
rungen Gehör geben werde: ich rede aber iezo
mit Ihnen, und bin versichert, daß sie in
dieser reichen und läutern Quelle ganz fremde
und wunderbare Gedanken für ihr göttliches
Gedicht schöpfen könnten. Also rühmen die
Italiener von ihrem Menzini, daß er in sei«
neu gelehrten Gedichten mit starken, festlichen
und göttlichen Begriffen hauriffre.

Der dreißigste Brief.
HHJewol ich ihre Vertheidigung der Pro«^ sopopöie, da gewisie Eigenschaften»' als
Liebe, Ehrfurcht, Großmut!) , in dem epi,
sehen Gedichte zu historischen Personen erho«
ben werden, recht sinnreich abgefasset finde,
so kan ich ihnen doch, vermöge der Offen«
Herzigkeit, welcher Sie bey mir gewohnt sind,
nicht verbergen, daß sie mich darum nicht eben
so gründlich bedanket. Ich will zwar mit
Ihnen annehmen, die Maschinen seyn die
verborgenen Ursachen der Begebenheiten, die
erzählet werden; wo man diese zu Hülfe neh«

me,
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me, bekomme die Geschichte ihre Wahrschein¬
lichkeit, weil die Ursache aus ihrer Dunkel¬
heit herausgezogen wird; und sie bleibe nichts
destoweniger wunderbar, weil diele Ursache
in einem ungemeinen Scheine aufgeführet
wird: Aber es fraget sich dann unter uns,
was wir verborgene Ursachen zu nennen ha¬
ben. Nach Ihnen verdienen vornehmlich die
Leidenschaften diesen Nahmen. Ohne Zwei¬
fel werden sie die Entschlüsse, Rathschläge,
und überhaupt alle Absichten mit dahin rech¬
nen; denn diese ligen eben so wol als die Lei¬
denschaften in dem unsichtbaren Grunde des
Gemüthes. Ja man könnte in gewissem
Sinne behaupten, diejenigen Ursachen der
Handlungen, die im Verstände ligen, waren
noch tiefer verborgen, als die andern, die
ihren Siz in dem Herzen haben. Sie wer¬
den demnach finden, daß man aus den Ent¬
schlüssen so woht als aus den Leidenschaften
Maschinen machen könne. Aber wie viele
Maschinen bekommen wir so? Die Anzahl
derklben wird sehr häufig werden, wenn man
sie gleich allein bey den wichtigsten Handlun¬
gen der Hauptpersonen anbringen wird.

Ich habe allezeit geglaubt, die Gesinnun¬
gen und die Leidenschaften der Helden, diese
geheimen Ursachen ihrer Unternehmungen,
seyn Slof für andere und würdigere poetische

Schön-



2 s6 Neue Lririsihe Briefe.

Schönheiten, als die Maschinen sind. Wenn
der Poet die Charakter seiner Personen schi!«
dert, wenn er ihren Geist und ihr Herz aus¬
schleußt, wenn er aus demselben hervorholet,
und uns zu sehen giebt, was und wie sie
denken und überlegen, warum sie etwas
beschließen, was für Leidenschaften und in
welcher Starke diese bei) ihnen würken, so
thu: er vhnfehlbar etwas erheblichers und uns
angenebmers, als wenn er den Geist der
Klugheit, des Ehrgeizes, der Rachsucht, und
andere solche erdichtete Wesen aufführet, wel-
che den Helden in Bewegung bringen müßen.
Er wird die Gelegenheit, die sich ihm hier
anbeut, sich in die höhere Nachahmung
der Natur einzulassen, ungerne fahren lassen.
Ich meine die Nachahmung der unsichtbaren
Natur der menschlichen Geister, welche in
dem Trauerspiele den vornehmsten Werth be,
hält, und in der Epopee schwerlich geringer
»st, wie man denn in Homers Gedichten eben ^
so viel dramatisches ankrift, worinncn der Cha- !
rakter der Personen entwikelt wird, als epi,
sches, wo den Handlungen durch Maschinen
fortgeholfen wird. Wenn endlich die wich¬
tigsten und erhabensten Handlungen des Hel¬
den aus Einralhen und Eingebung eines Schu>
geistes geschehen, so würkt derselbe allzu we¬
nig; sein Verdienst und sein Ruhm kommen

dabey
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dabey ganz zu kurz . Giebt mau uns hinge¬
gen die Grundregeln seiner Thaten m seinen
Gesinnungen , seinen Tugenden und Leiden¬
schaften , kurz in seinem Charakter zu lesen,
so halten wir nur ihn für den Urheber filier
Handlungen ; wir wissen denn die geheimen
Springfederu derselben , die wir in ilmenk-
deken , wir bewundern ihn mehr , als wenn
er nur der Pflegsobn ich weis nicht was nie
und wie vieler Schuzgeister ist . Die Nach¬
ahmung , die so beschaffen ist , wird auch viel
genauer , und führt die Personen und Dinge
näher herbey.

Vielleicht werden sie mir einwerfen : man
konnte nach diesem nirgends Maschinen an¬
bringen ; die Alten und die Neuern haben doch
in ihren Gedichten dergleichen eingeführt , ich
verrathe eine starke Verachtung derselben.
Allein , wenn ich gleich den Gebrauch der
Maschinen in dem Falle , von welchem wie
reden , nicht nöthig finde , so giebt es doch
noch manche Gelegenheit , da sie einen beque¬
men Pla ; haben . Es sind kleine Entschlüsse
der Helden , es sind in ihren Handlungen
kleine Theile , welche nicht allemal mit genauer
Ueberlegung der Folgen , oie sie haben möchs
ten , vorgenommen werden ; ihr Verstand und
ihr Her ; haben zuweilen wenigen Amhttl an
einer gewissen gleichgültigscheiueudm That.

R A »-
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Andre male mischet sich ein kleiner Umstand oh¬
ne ihr Wahrnehmen in eine Begebenheit , der ^
doch nachgehends wichtige Folgen nach sich
sthrt , und der manchmal auf der Stelle , !
manchmal erst lange hernach ein vieles entschei,
det. Bey solchen Kleinigkeiten nun , die wir
insgemein als bloß zufällige Nebendinge an¬
sehen, die doch so viel zur Bestimmung der
Schiksale der Personen beytragen , muß man
nach meinem Bedünken eine höhere Macht
einmengen, .die solche verursachet und verfüget
hat . Es kan dann dem Leser nicht unwahr¬
scheinlich vorkommen, daß ein höherer Geist
bey solchen Dingen seine Hand im Spiele
habe, - weil ers einem solchen anständig hält,
daß er aus kleinen Umstanden wichtige und
lange Folgen herbeyführe; weil es über dieses
allzu gegrübelt herauskäme , wenn man den
verborgenen Grund einer solchen Zufälligkeit
in den Personen selbst, in welchen sie zwar
auch einigermassen ligen, hervorsuchen wollte.
Ein Gott , ein Schuzgeist , mag es zum Bey¬
spiel so leiten, daß ein Held , der lange her-
umgeirret hat , in einen Ort gerathen muß, j
wo er eine merkwürdige Rolle zu spielen fin, !
det , wiewol er vor diesem nicht den geringsten !
Gedanken gehabt hatte , dahin zu kommen, !
oder daselbst etwas vorzunehmen; eine Gott¬
heit kan es verhängen , daß er in einer Ge¬

fahr,
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fahrlichkeit, mitten im Lerm und Getümmel,
ohne sonderbare Absicht etwas redet oder thut,
oder daß etwas zuerst kaum bemerktes von
auflenher in die Handlung hineinkömmt, wor¬
aus aber bald die völlige Auflösung des Kno¬
tens entspringt.

Ich habe niemals geläugnet, daß es der
Poesie zukomme, Tugend-m, Leidenschaften,
Eigenschaften, in Personen zu verwandeln;
aber ich verneine, daß diese poetischen Ge¬
schöpfe bequeme Maschinen in einem Helden¬
gedichte abgeben. Die Alten, sagen Sie,
haben sie doch oft für solche gebraucht. ES
ist wahr, jene haben sich des gemeinen Wah¬
nes bedient, die Handlungen ihrer Helden zu
erhöhen, und ihnen ein Ansehen zu geben, in¬
dem sie die Götter in dieselben gemenget ha¬
ben: aber sie haben doch diesen Göttern nichts
weiter als eine gewisse Aussicht darüber zuge¬
schrieben, sie haben denssbn und ihren ge¬
heimen Antrieb und Einfluß darum nicht als
die Ursachen der Handlungen angegeben.
Und wenn einigemal dieses von ihnen gesche¬
hen ist, so werden Sie , mein Herr , so wol
als ich und viele andere doch mehr diejenigen
Stellen in den Alten bewundern, in welchen
eine Handlung geradezu von der Liebe, dem
Zorn, der Klugheit einer Person hergeleitet
wird; wo die Ursache, der Affekt, dieGe«

R 2 sin-
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flnnung, geschikt entwikelt, und im gehörigen
Ebenmasse mit ihrem Erfolge vor Augen ge,
leget wird, als wo schlechtweg ein Amor/ ek,
ne Pallas, eine Tisiphone die Sache gethan
haben müssen.

Die poetischen Wesen sind eigentlich allge¬
meine Begriffe von Tugenden oder Lasiern,
die mit Körpern und Gestalten versehen wer,
den; sie sind deßwegen all;« « eirsthweifig
als daß sie die Ursache einer absonderlichen
und bestimmten Handlung erklären könnten:
Hingegen wird durch den eigenen Charakter
einer Person, ihr eigenes Maaß des Wizes,
der eigene Grad ihres Affektes, völlig wahr«
scheinlich, und beynahe gewiß gemachet/ daß
dieselbe in diesen oder jenen Umständen so
und nicht änderst gehandelt habe. Ich weiß
diesen gemachten Wesen der Poeten keinen
andern Pla; als in poetischen Lehrgedichten
von Tugenden, Lastern, Leidenschaften, da
man das trokene Wesen der Definitionen zu
vermeiden hat. In einer solchen Abhand,
lung bildet man ganz geschikt und artig ein
solches neues Wesen, welches von allen denen
Eigenschaften zusammengesezt ist, die bey ei,
ner gewissen Tugend angetroffen werden, das
auch aller derer Handlungen fähig ist, die
aus derselben Tugend, überhaupt betrachtet,
Entstehen können. Bey einem würklichen

Men«
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Menschen , bey einer absonderlichen Person,
verhält es sich nicht so, sondern die Tugen¬
den , die Laster , die Affekte desselben haben
ihr bestimmtes Maaß und ihre Grade ; und
diese soll uns ein epischer Dichter lieber vor
Augen legen , und uns folglich mir seinen
Helden vollkommen bekannt machen , als sich
mit solchen Maschinen allzu sehr behelfen,
von welchen unter uns die Rede war.

G. S.

Der ein und dreißigste Brief.

OS ist so , wie sie angemerket haben;
^ Horaz wird in dem fünften Aufzuge der
Tragödie des Corneille , die diesen Nah¬
men führt , in eine neue Gefahr gesezek,
welche derjenigen , die uns zuvor seinetwe¬
gen unruhig machte , ganz ungleich ist. Zu¬
vor waren wir um die Freyheit von Rom
bekümmert , welche mir ihm auf die Gpize
des Degens gesezet war : Izt stehn wir nur
seinetwegen allein , und wegen einer Ge¬
fahr , die er sich durch die Ermordung sei¬
ner Schwester zugezogen hakte , in Unru¬
he . Darum hat man auch von .diesem Auf-

R r rüge
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